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wozu auch der BUND Natur-
schutz gehört. Beliebt ist die For-
mulierung, dass der Einwand „zur
Kenntnis genommen wur de“.
Eine weitere Diskussion erfolgt
erst gar nicht. Erwähnenswert an
dieser Stelle ist noch, dass bis auf
die Gemeinden, Iffeldorf und
Bernried und die Stadt Penzberg
nirgendwo im Landkreis auf die
Fachkompetenz von Naturschüt-
zern zurückgegriffen wird. Über-
wiegend werden also die Argu-
mente und Vertreter des Natur-
schutzes nach wie vor als Hemm-

nis und nicht als Chance verstan-
den. Erfreulich in diesem Zusam-
menhang ist jedoch die Zusam-
menarbeit bei Biotoppatenschaf-
ten mit der Gemeinde Burggen
und Peiting.

Kleinreden von Eingriffen

Begriffe wie „Eingriffe auf das
Nötigste beschränken“, mög-
lichst naturschonend“, „natur-
schutzgerechter Eingriff“ sind
völlig verharmlosend. Als ob je-
mand mutwillig Natur zerstören
würde. Die Verantwortlichen
sollten so ehrlich sein und klar
zugeben und benennen, wie
viel Natur bei einem Vorhaben
ausradiert werden wird.

Helmut Hermann

Der Umgang mit Naturschützern im Landkreis:

Wie der Naturschutz unter die Räder kommt
Rund 40 % der Pflanzenar-
ten und 50 % der Tierarten
Deutschlands stehen auf
der Roten Liste, zeigen
also seit Jahrzehnten ab-
nehmende Bestände. Die
Biomasse an Insekten ist
in den vergangenen drei
Jahrzehnten sogar in ei-
nem Naturschutzgebiet
(in Norddeutschland) um
75 % zurückgegangen, auf
intensiv genutzten Fel-
dern und Wiesen haben
sich dahingehende Unter-
suchungen erledigt. Die
Nahrungsgrundlage für
Vögel ist also schlichtweg
weggebrochen, die Arten-
vielfalt und die Stabilität
unserer Ökosysteme mas-
siv bedroht.

Umso erstaunlicher, dass seit
einigen Jahren an vielen Stellen
bei uns im Landkreis eine Kehrt-
wende zum Negativen im Den-
ken und Handeln festzustellen
ist, gerade so, als gäbe es die ge-
samte Berichterstattung über
die Bedrohung unserer Arten-
vielfalt nicht. Wie das Problem
verharmlost und Naturschützer
bekämpft werden, soll hier an
einigen Beispielen der vergan-
genen Jahre dargestellt werden.

Fachliche Kompetenz
anzweifeln

In Leserbriefen wird oft der Be-
griff „selbsternannte Natur-
schützer“ verwendet. Da stellt
sich die Frage, wer nun „ernann-
ter“ oder „richtiger“ und „wirkli-
cher“ Naturschützer ist. Zumin-
dest in unserer Kreisgruppe hät-
ten wir als Qualifikation Perso-
nen mit Biologiestudium, Land-
schaftspflegestudium sowie
langjährige Erfahrung mit Bio-
toppflege und Naturschutzge-
setzen zu bieten. Darüber hi-
naus sind wir naturschutzfach-
lich anscheinend so „vertrauens-
voll“, dass uns staatliche Förder-
gelder in nicht unerheblicher
Höhe anvertraut werden. Zu-
dem haben wir einen kompe-
tenten Landesverband, der mit
Wissenschaftlern großflächig
vernetzt ist. Meist kann man da-

von ausgehen, dass die „Urhe-
ber“ dieses Begriffes sehr viel
weniger Ahnung von Natur-
schutz haben, dafür aber mei-
nen, sie wüssten, wie es „richtig
gemacht“ wird.

Persönliche Angriffe
auf Naturschützer

Da wird nicht mehr unterschie-
den zwischen offiziellen Vertre-
tern von Naturschutzverbänden,
die die Beschlüsse von Natur-
schutzgremien in der Öffentlich-
keit vertreten, und der Privatper-
son, die diese Position kundtut.
Insbesondere der Bürgermeister
von Pähl ist sogar soweit gegan-
gen, dem Vorsitzenden der Kreis-
gruppe eine (haltlose) rechtsan-
waltliche Unterlassungserklä-
rung (auf Kosten der Gemeinde!)
zum Betreten eines gemeindli-
chen Grundstücks zu übermit-
teln. Ein Bürgermeister hat Ver-
treter des BUND Naturschutz gar
als „grüne Mafia“ beschimpft.

Lächerlich machen

„Das Kasperltheater mit Pähl ist
ihr zu groß geworden“ wird Frau
Landrätin Jochner-Weiß im Am-
mersee Kurier vom 04.04.2017
anlässlich des Treffens mit dem
Pähler CSU-Stammtisch zum
Thema „Radweg entlang der Bir-
kenallee“ zitiert. Dass sie mit
den Kasperlfiguren sicherlich

nicht den Bürgermeister von
Pähl als erbitterten Befür-
worter des Radweges ge-
meint hat, wurde spätestens
dann klar, als sie ihrer Partei-
kollegin und Umweltminis-
terin Ulrike Scharf den Floh
für ein Bürgerbegehren ins
Ohr gesetzt hat. Dieses ist al-
lerdings bereits im Vorfeld
an rechtlichen Hürden ge-
scheitert. Seit dem 1. Januar
2018 ist bekannt, dass so-
wohl die Regierung als auch
das Umweltministerium das
Projekt aus rechtlichen
Gründen endgültig ad acta
gelegt haben. Wer sind da
die „wirklichen Kasperln“?

Instrumentalisieren
der Presse

Selbst auf unsere vehemente
Nachfrage bei Journalisten, wes-
halb insbesondere in Sachen
Pähler Schlucht und Birkenallee
ständig und wiederholt nach-
weisliche Falschmeldungen sei-
tens der Politik in der Presse lan-
ciert werden können, wurde uns
lapidar erklärt, dass man keine
Zeit für Recherchen habe. Ein
Journalist auf Lokalebene arbei-
tet somit oftmals wie ein uner-
fahrener Volontär, der das Wort
eines Politikers (oder anderer
Personen) völlig unreflektiert
und ohne eigene Recherche in
der Presse wiedergibt.

Unbedarftheit der Presse

Oftmals haben wir es erlebt,
dass seitens der Journalisten der
Eindruck vermittelt wird, Natur-
schutz wäre Verhandlungssache
– also lediglich eine Sache von
Kompromissbereitschaft der Na-
turschützer. Inhalt und Bedeu-
tung der bayerischen, bundes-
deutschen und europäischen
Naturschutzgesetze wird den
Lesern vorenthalten, lieber ver-
breiten einige Journalisten ihre
persönlichen Ansichten. Immer
wieder haben wir eindringlich
auf die bestehenden Gesetze
hingewiesen – vergebens.

Insbesondere bei Bebauungs-
verfahren müssen Träger öffent-
licher Belange gehört werden,

Mehr zum Thema im aktuellen BN-Info. Als
gedrucktes Exemplar in der Geschäftsstelle
oder als PDF-Datei auf unserer Website.
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Liebe Mitglieder, 
Förderer und Freunde,
zuverlässig wie in vergangenen Jahren
 berichten wir auch diesmal wieder über
„Erfreuliches“ und „Unerfreuliches“ aus
unseren Aktivitäten im Landkreis.
 Berichte aus den Ortsgruppen, unsere
neuen Grundstücksankäufe, Erfolge bei
der Umweltbildung, unsere Aktivitäten
imArten-und Biotopschutz, aber auch

über naturzerstörende Großprojekte, die
nun wahrlich nicht erforderlich wären.
Mit derzeit knapp 2300 Mitgliedern
im Landkreis stellen wir eine nicht zu
 unterschätzende KraL dar, die leider
 politisch bei uns im Landkreis nicht wert-
geschätzt wird. Von vielen Menschen
im Landkreis, die noch keine Mitglieder
sind, bekommen wir Zuspruch bei unse-
ren  Aktivitäten. Deshalb wird es dieses
Jahr wieder eine Mitglieder- Werbeaktion
geben. 
Auch wenn es nicht „en vogue“ ist,
möchte ich doch etwas unken und zu
 bedenken geben, dass uns – trotz mancher
Erfolge – die Zeit davonläuL. Das gilt
 insbesondere für den Klimaschutz,
die Energiewende sowie die Erhaltung der
Artenvielfalt. Wir müssen gemeinsam
noch viel mehr Überzeugungsarbeit und
Umweltbildungsarbeit leisten, um spürbar
voran zu kommen. Hierbei setzen wir
auch wieder auf unsere Mitglieder und
viele andere UnterstützerInnen. 
In diesem Sinne hoKen wir auf ein für den
Naturschutz erfolgreiches Jahr!

Helmut Hermann
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Mit der Wiedervernässung des Schwarzlaichmoors leistet unsere Kreisgruppe einen wichtigen
Beitrag zum Klimaschutz im Landkreis: Bundesweit treten rund 47 Millionen  Tonnen
CO2-Äquivalente pro Jahr* aus entwässerten Mooren aus, das sind 5% aller klimawirksamen
Gase! *Quelle: Regierung von Oberbayern, CLIP2050
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Donnerstag,12.April 2018,19 Uhr
Weilheim, Gaststätte „Oberbräu“
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„Man kann sich des Ein-
drucks nicht erwehren, dass
Naturschutzverbände eher
als »Störenfriede im politi-
schen Getriebe« statt als
Berater für eine nachhaltige
Zukunft betrachtet werden.“

Helmut Hermann


